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Die Längenbestimmung einer neuen Grundlinie für das 
Bayerische Landesdreiecksnetz im Jahre 1920/21. 

Von Gustav Clauß. 

Vorgelegt von S. Finsterwalder in der Sitzung am 1. Februar 1930. 

Einleitung. 

Im Ilauptdreiecksnetze der bayerischen Landestriangulierung 
sind im Laufe der letzten hundert Jahre eine große Anzahl von 
Festpunkten verloren gegangen, andere sind infolge der Aufforstung 
vollständig verwachsen und ohne die Errichtung hoher Signal- 
bauten nicht zu benutzen, wieder andere haben als Kirchtürme 
durch Umbau, Winddruck und Senkungen erhebliche Lageände- 
rungen erfahren. Diese mißlichen Verhältnisse im Zusammenhalt 
mit den gesteigerten Genauigkeitsforderungen, welche die Technik 
und Wissenschaft an die Ergebnisse der Vermessung stellen, gaben 
Anlaß zur Erneuerung des Landesdreiecksnetzes von Grund aus. 
Die Durchführung der Erneuerung verlangt die Neubeobachtung 
der Dreieckswinke], setzt aber zugleich auch die Kenntnis der 
genauen Länge von mindestens einer Hauptseite voraus, von der 
die Dreiecksberechnung ihren Ausgang nimmt und die dem Drei- 
ecksnetze den Maßstab gibt. 

Das Dreiecksnetz der ersten Landesvermessung rechts des 
Rheins stützte sich auf zwei Grundlinien. Die eine, als alt- 
bayerische Grundlinie bezeichnete, wurde im Jahre 1801 von 
dem französischen Oberst Bonne zwischen Oberföhring und Auf- 
kirchen mit 5 m langen hölzernen Stangen in einer Erstreckung 
von 21653,8 m einmal gemessen, die Länge der anderen, der 
fränkischen Grundlinie, von Professor Schiegg im Jahre 1807 
mit dem Reichenbachschen Basismeßapparat unter Verwendung des 
Meßkeils zu 13796,56 m bestimmt .als Entfernung der Kirchtürme 
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St. Johann in Nürnberg und der Pfarrkirche in Bruck bei Erlangen. 
Die fränkische Grundlinie diente zunächst zur Prüfung der aus 
der altbayerischen Grundlinie abgeleiteten Dreiecksseiten desHaupt- 
netzes und in weiterer Folge zum Aufbau des Hauptdreiecksnetzes 
in der Oberpfalz und in den fränkischen Regierungsbezirken. (Eine 
eingehende Beschreibung dieser Basismessungen durch Geheimrat 
Professor Dr. Max von Bauernfeind befindet sich in dem Werke: 
Die wissenschaftlichen Grundlagen der bayerischen Landesver- 
messung, München 1873, Verlag des B. Landesvermessungsamts, 
bearbeitet von General von Orff.) Die einmalige Messung jeder 
der beiden Grundlinien läßt eine Berechnung der erzielten Ge- 
nauigkeit nicht zu, doch haben die vielfache Verwendung des 
Landesdreiecksnetzes sowie die geodätischen Arbeiten der B. Kom- 
mission für die internationale Erdmessung eine verhältnismäßig 
gute Übereinstimmung der Längenmessungen ergeben und ge- 
zeigt, daß den Grundlinien ein wesentlicher Fehler nicht anhaftet. 

Wenn trotzdem für die Neubearbeitung des Hauptdreiecks- 
netzes die Längenbestimmung einer neuen Ausgangsseite nach 
neuzeitlichen Messungsverfahren und mit hochentwickelten Meß- 
apparaten ins Auge gefaßt wurde, so geschah dies, weil die geo- 
dätischen Grundlagen der deutschen Dreiecksnetze mit Rücksicht 
auf den geplanten Zusammenschluß metronomisch völlig gleich- 
wertig sein sollen und die Längenbestimmungen im Einklang mit 
den mit aller Schärfe beobachteten Netzwinkeln stehen müssen. 
Einer Anregung der B. Erdmessungskommission entsprechend, 
wurde zunächst die Neumessung der Bonneschen Grundlinie nach 
dem Schwerdschen Verfahren in Erwägung gezogen. Die End- 
punkte dieser Grundlinie sind im Jahre 1802 sorgfältig versichert 
worden. Zwei massive steinerne 4,5 m hohe Pyramiden, die eine 
bei Oberföhring, die andere bei Aufkirchen, bergen in ihrem 
Innern die Versicherungsmarken und haben sie bis heute unver- 
sehrt erhalten. Eine vom Landesvermessungsamt im Jahre 1913 
vorgenommene Erkundung der Anlage des Basisvergrößerungs- 
netzes ergab, daß die Meßbahn für die Standlinie hätte über 
wertvolles Kulturland geführt werden müssen, und daß zur Ge- 
winnung der erforderlichen Sichten für die Winkelbeobachtung 
mehrere hohe Signalbauten zu errichten gewesen wären. Die 
Kostspieligkeit der xLnlage im Zusammenhalte mit der Überlegung, 
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daß für die Entwicklung des Hauptnetzes doch wohl eine längere 
Ausgangsseite erwünscht wäre, führten zur Aufgabe des Projekts 
und zur Ausarbeitung eines neuen, das die rund 41 km lange 
Hauptdreiecksseite „München, nördlicher Frauenturm — 
Schweitenkirchen, Latem türm“ als Ausgangsseite vorsieht. 
Die Standlinie wurde in die Staatsstraße Dachau — Schleißheim 
verlegt, die auf eine Strecke von 8 km vollständig geradlinig 
und eben verläuft, wenig öffentlichen Verkehr hat und ohne be- 
sondere Vorrichtungen als Meßhahn benutzt werden kann. Dem 
Vero'rößerungsnetze konnte eine einfache und zweckmäßige Form 
gegeben und die Signalisierung mit geringen Kosten durchgeführt 
werden. 

Da sämtliche Grundlinien der deutschen Dreiecksnetze mit dem 
Besselschen Basisapparate der Preußischen Landesaufnahme 
gemessen worden sind, lag der Gedanke nahe, zur Wahrung der 
metronomischen Einheitlichkeit auch die Länge der Standlinie mit 
diesem Apparate zu bestimmen. Die Besselmessung erfordert aber 
ein zahlreiches, in der Handhabung des Geräts geschultes Personal 
und einen großen Zeit- und Kostenaufwand. Der Aufwand wäre 
gerechtfertigt, wenn der Apparat eine hohe Genauigkeit der 
Messungsergehnisse von vornherein verbürgen würde. Tatsächlich 
erfüllt der Besselapparat trotz aller Feinheiten, die seiner Einrich- 
tung im Laufe der Jahre gegeben wurden, diese Forderung nicht, 
weil die eisernen Meßstangen thermischen Veränderungen in der 
Länge unterworfen sind, die nur unschädlich gemacht werden 
könnten, wenn sich die Temperatur der Stangen im Augenblick 
ihrer Arerwendung mit einiger Sicherheit erfassen ließe. 

Der nachteilige Temperatureinfluß wird nahezu vermieden, 
die Messung schreitet rascher vorwärts und läßt sich mit weniger 
Personal und geringeren Kosten ausführen, wenn an Stelle der 
3,9 m langen Besselstangen 24 m lange Drähte aus einer Nickel- 
Stahllegierung (Invar) verwendet Averden, deren Ausdehnungs- 
koeffizient 25mal kleiner ist als jener des Stahles. Durch eigene 
Wahrnehmungen und gemachte Erfahrungen sowie durch die Ver- 
öffentlichung der Ergebnisse anderweitiger Drahtmessungen in der 
Fachliteratur kam ich zur Überzeugung, daß die Längenbestimmung 
mit Invardrähten für die Bedürfnisse der Katastervermessung so- 
wohl als auch für wissenschaftliche Zwecke vollkommen ausreiche. 

1*  



4 G. Clflufi  

Diese Auffassung wurde vom wissenschaftliclienBerater des Landes- 
vermessungsamts, Geheimen Rat Professor Dr. S. Finsterwalder 
uneingeschränkt geteilt. Demgemäß wurde die Messung der 
Standlinie mit dem Jaederinapparat in Vorschlag gebracht. 
Das Preußische Geodätische Institut und die Trigonometrische 
Abteilung der Preußischen Landesaufnahme, die beide ein leb- 
haftes Interesse an der Grundlinienmessung im Süden des Reichs 
bekundeten und ihre förderliche Mitwirkung in Aussicht stellten, 
vertraten die Anschauung, daß nur die Besselmessung in Betracht 
kommen könne. Als Begründung wurde angeführt, daß der Aus- 
dehnungskoeffizient der Drähte nicht mit Sicherheit feststehe oder 
zu ermitteln sei, daß ferner die wechselnde Durchbiegung der 
Drähte infolge ungleicher Spannung und Torsion, der Einfluß von 
Wind und Regen und nicht zuletzt die geringe Konstanz der 
Drahtlängen in ihrer Zusammenwirkung systematische Fehler er- 
zeugen, die das Messungsergebnis in untragbarer Weise entstellen. 
Dem darf entgegen gehalten werden, daß die bei einer großen 
Zahl von Drahtmessungen erzielte hohe innere- Genauigkeit wohl 
kaum erreicht worden wäre, wenn tatsächlich die behaupteten 
Fehlereinflüsse sich so schädlich äußern würden. Sicher lassen sich 
durch geeignete Maßnahmen, insbesondere durch eine sorgsame 
Handhabung des Meßgeräts und durch eine sachgemäße Eichung 
der Drähte unmittelbar vor und nach der Grundlinienmessung 
manche der angeführten Fehlerquellen vermeiden oder doch so 
einschränken, daß auch von der Drahtmessung ein brauchbares 
Ergebnis erwartet werden darf. Zieht man weiterhin in Betracht, 
daß die unvermeidlichen Fehler der Winkelmessung im Laufe der 
Dreiecksberechnung die Genauigkeit der Seiten weit mehr be- 
einflussen als die Übertragung des Längenfehlers der Ausgangs- 
seite, und überlegt, daß bei der Ausgleichung des gesamten 
deutschen Dreiecksnetzes das bayerische Hauptnetz an die Pe- 
ripherieseiten der Dreiecksnetze der Nachbarstaaten angezwungen 
werden muß, die weitab von ihrer Ausgangsbasis liegend mit 
der Summe der aufgetretenen Fehler behaftet sind, so hat eine 
mit großem Personal- und Kostenaufwand auf das Höchste ge- 
steigerte Genauigkeit der bayerischen Grundlinienmessung nur be- 
dingten Wert. Die Sicherung der Genauigkeit der Seitenlängen 
im Hauptnetze läßt sich viel besser durch die Messung einer 




